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Abonnementspreis 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, 
Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 


Mark. Katharinenſtraße 204. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


validendank“ 
kes in Wien. 


III. Jahrg. 


Mittwoch den 6. Jaunar 1886. 


Mböniteinents 


auf die „Thorner Preſſe“ pro 1. Quartal 1886 nehmen 
an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und wir ſelbſt. 


mal, Sonntags mit einer illuſtrirten Beilage und koſtet 
pro Quartal nur 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 

Neu hinzutretenden Abonnenten werden die bereits 
erſchienenen Nummern vom 1. d. an nachgeliefert. 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Thorn Katharinenftr, 204 


K Die Feier des Regierungsjubiläums. 

Obgleich es der Wunſch des Kaiſers geweſen, ſein Regie⸗ 
wungeſubllaum möglichſt geräuſchlos begangen zu ſehen, konnte es 
nicht fehlen, daß ſich daſſelbe zu einem allgemeinen Freudenfeſte 
geſtaltete. Iſt doch die Liebe und Verehrung für unſeren greiſen 
Monarchen in allen Kreiſen der Bevölkerung zu mächtig, als daß 
ſie ſich an einem ſolchen Tage zurückdrängen ließe. 
waren reich mit Flaggen geſchmückt und die Schaufenſter mit 
Büſten und Bildern des hohen Jubilars und ſeiner Gemahlin 
geſchmackvoll dekorirt. Von der Schloßkuppel wie von den 
Thürmen der Marien- und der Nikolaikirche erklangen Choräle 
feierlich in die Morgenluft hinaus. Vom frühen Morgen ab 
herrſchte eine lebhafte Bewegung in den Straßen, die im Laufe 
des Vormittags mehr und mehr zunahm. Sie nahm ihre Richtung 
nach den Linden und dem Schloſſe zu. Vor dem kaiſerlichen 
Palais und im Luſtgarten ſtaute ſich die Menge. Um ¼ 11 
Uhr wurde der letztere abgeſperrt, da um dieſe Zeit die Anfahrt 
der Gäſte zum Schloſſe erfolgte. Während der Auffahrt 
donnerten die Geſchütze vom Königsplatze her: es fand die Ausgabe 
der Parole an die Generale und Offiziere ſtatt. Nicht enden⸗ 
wollende Hochrufe erbrauſten, als der Kaiſer anfuhr. Der hohe 
Herr dankte freundlich der ihm lulauchzenden zahlloſen Menge mit 
militäriſchem Gruß. 

Die offizielle Feier ging im Schloſſe vor ſich. Gegen / 1 
Uhr begab ſich Se. M. der Kaiſer, der die Frau Kronprinzeſſin 
führte, durch den Weißen Saal, unter Vorantritt von etwa 20 
Pagen zur Schloßkapelle, wo Oberhofprediger Dr. Kögel den 
Feſtgottesdienſt abhielt. Derſelbe legte ſeiner Predigt die Worte: 
„Durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin“ zu Grunde. Geſang 
des Domchors leitete die Feier ein. 
ſich bereits früher in die Kapelle begeben Nach Beendigung des 
Gottes dienſtes erſchien unter Vorantritt des Ober⸗Hofmarſchalls 
Grafen Perponchers die Kaiſerin, geführt vom Großherzog von 
Baden, hinter beiden allein gehend der Kaiſer. Die Kaiſerin 


nahm zur Rechten vom Kaiſer unter dem Thronhimmel Platz; 


der Kaiſer verweilte während der darauf folgenden Kour, die etwa 
eine halbe Stunde währte, ſtehend. Der Kaiſer wie die Kaiſerin 
begrüßten auf das leutſeligſte die vielen Gratulanten, deren Menge 
ſich aus den Geſandten und deren Gemahlinnen, den ſpeziell zum 
Jubelfeſte hier eingetroffenen außerordentlichen Abgeſandten, den 
Mitgliedern des Bundesraths, den Miniſtern, der Generalität, 
Vertretern der Stadt u. ſ. w. zuſammenſetzte. Als Fürſt 


Bismarck dem Kaiſer nahte, ging der Kaiſer ihm einige Schritte 


Eine tiefe Bewegung ging bei 


entgegen und küßte ihn zweimal 
Eine gleiche 


dieſer Szene durch die glänzende Verſammlung. 


3 wurde ſpäter dem greiſen e General⸗ 


Die Stiefmutter. 
Von Ad. Sünder mann. 


Cortſetung) 
„Du biſt alſo der Mann, ei für Rothenfels und meinen 


Verwalter des genannten Gutes beſonderes Intereſſe hegt? Ich 
werde mir angelegen ſein laſſen, den eigentlichen Zweck Deines 
ſeitherigen Aufenthaltes in F. zu erfahren, und wünſche, Dir 
dort nicht als Feind zu begegnen. Die Fortſchritte in Deiner 
unter Clairamboud's Leitung erfolgenden Ausbildung als Hochſtap⸗ 
ler möchten Dir ſehr zum Nachtheile gereichen. Das Märchen, 


(Nachdruck verboten.) 


welches Du mir foeben erzählt haft, iſt wohl von CfairaMboud 


erdacht worden? Ohne Zweifel ſoll ich auf Grund dieſer Er- 
zählung beläſtigt werden. Merkt Euch aber, daß ich entſchloſſen 
bin, den Erſten, welcher mir nunmehr in meinem Hauſe zu nahen 
wagt, mit einem Denkzettel wegzuſchicken, den er nicht ſo bald 
aus dem Gedächtniſſe verlieren wird.“ 

„Ich fürchte Ihren Groll nicht,“ erwiderte Francois, während 
Clairamboud lachte. „Erinnern Sie ſich vielleicht,“ fuhr der 
Erſtere fort, „daß ich Ihnen damals, als wir auf der von L. 
nach B. führenden Straße zuſammen trafen, ausdrücklich erklärte, 
ich hätte Ihr Kabinet an dem Tage, an welchem ich Blankheim 
Hätten Sie mich damals ruhig angehört, 
dann konnten Sie ſich die Bezahlung zweier Banditen erſparen, 
Sie brauchten heute nicht, ſobald Sie den Namen Francois 
hören, zu erbleichen, wie wir dies vor wenigen Augenblicken nur 
zu deutlich ſahen, und endlich hätten Sie in Ihrem Hauſe die 
anſcheinend geſtörte Ordnung wieder herſtellen können. Sie ſehen 
alſo, daß Ihre Hitze, Ihr Lärmen und Ihre übereilte Verdäch⸗ 
tigung meiner Perſon Ihnen ſelbſt nur zum größten Nachtheile 
gereichten.“ 


„Was ſoll das heißen? Ich will nicht hoffen, daß Du 
irgend welchen Grund zu Deinen Behauptungen haft und Jeman⸗ 
den aus meinem Hauſe mit Recht anzulagen vermagſt! Wer 


Kour beendigt. 
dem Saal, 
Baden 


Die Straßen 


J. M. die Kaiſerin hatte 


Feldmarſchall Graf Moltke zu Theil. 


Gegen 1 ¼ Uhr war die 
Der Kaiſer führte dann die Kronprinzeſſin aus 

Kaiſerin wurde wieder vom Großherzog von 

Während der Kour ſtanden der Kronprinz und 
die übrigen Prinzen des Preußiſchen Königshauſes zur Rechten 
vom Thron, links von demſelben die Kronprinzeſſin, die Groß⸗ 
Die „Thorner Preſſe " erfcheint wöchentlich ſechs- herzogin von Baden und die Großherzogin von Sachſen-Weimar, fer- ziebungen zu Spanien erforderten, andernfalls müßte Deutſchland 


die 
geführt. 


ner Prinzeſſinnen Victoria, Sophie ꝛc. Prinz und Prinzeſſin Wilhelm 
fehlten leider inſolge Krankheit in dieſem erlauchten Kreiſe. 
Enthuſiaſtiſche Zurufe begrüßten die Majeſtäten und die König⸗ 
lichen Herrſchaften auf dem Heimwege vom Schloſſe. Abends 
war die Stadt glänzend illuminirt. Den Glanzpunkt bildeten wie 
gewöhnlich die Wilhelmſtraße, die Linden, die Friedrich- und die 
Leipziger Straße, welche denn auch den Mittelpunkt der aus allen 
Stadttheilen anwogenden Menſchenmenge bildeten. An den Kreu⸗ 
zungen dieſer Straßen wie an der Paſſage war das Gedränge 
zuweilen lebensgefährlich; bis jetzt ſind indeß glücklicherweiſe keine 
Unfälle bekannt geworden. Der Rathhausthurm, der ſonſt bei 


derartigen Anläſſen glänzend erleuchtet iſt, ragte unſichtbar in die 


dunkle Nacht hinein. Er ſollte einen Glanzpunkt bilden und in 
ſeiner ganzen Höhe mit Rothfeuer erleuchtet werden. Es waren 
zwanzig Centner des Leuchtſtoffes beſtellt und fabrizirt worden, 
aber wenige Tage vorher waren fie in dem Raum, in dem ſie 
lagerten, in die Luft gegangen. Die Zeit war bis zum Feſttage 
zu kurz, um Erſatz zu ſchaffen. Arme „Deutſche illuſtrirte Zei⸗ 
tung“! Sie hatte, um an „Fixigkeit“ ihre Konkurrenten zu über- 
treffen, bereits eine Woche vorher ein ſchönes kolorirtes Bild mit 
der ſchwungvollen Unterſchrift „Berlins Freudenfackel zur Jubi⸗ 
läumsfeier“ gebracht, welches den Thurm des „Rothen Hauſes“ 
in magiſcher Beleuchtung zeigte. Mit des Geſchickes Mächten iſt 
eben kein ewiger Bund zu flechten, nicht einmal auf acht Tage. 

Eine beſonders freudige Ueberraſchung wurde dem Kaiſer 
dadurch zu Theil, daß Vormittags König Albert von Sachſen 
incognito eintraf, um an der Feier Theil zu nehmen. 


der Kaiſer und die Mitglieder der königlichen Familie, der König 
von Sachſen und die übrigen fürſtlichen Gäſte beiwohnten. Beim 
Eintritt in das Haus, wie beim Verlaſſen desſelben wurde der 
1 Kaiſer mit dreimaligem begeiſterten Hoch begrüßt. Der greife 
Herrſcher trat an die Brüſtung der Loge und dankte ſichtlich be- 
wegt für die ihm gebrachte Huldigung. Wie in Berlin, ſo wurde 

aller Orten die Jubiläumsfeier freudig begangen. Aus vielen 
deutſchen Städten liefen Glückwünſche, Telegramme und Adreſſen 
der ſtädtiſchen Vertretungen und anderer Korporationen ein. Und 
nicht nur in Deutſchland, auch außerhalb des Reiches ließ man, 
wie vorli⸗gende Berichte bekunden, den Tag nicht ohne würdige 
Feier vorübergehen. a 
i | ee ea am —— —j—ꝙÜ. —w0 
| Politiſche Tagesſchau. 
| Zureden hilft. Freycinet hat die Neubildung des fran⸗ 
zöſiſchen Kabinets angenommen. Daß er bei der dermaligen Zu⸗ 
| 


! 
| 
) Im Opernhauſe fand Abends eine Feſtvorſtellung ftatt, welcher 
| 


ſammenſetzung der franzöſiſchen Kammer feine Aufgabe für keine 
Rn erachten kann, liegt auf der Hand. 

Dem „Gaulois! iſt angeblich — das Blatt lügt in der 
Regel — folgende Meldung aus Madrid zugegangen: Graf 
[Solms (der deutſche Geſandte in Madrid) hat dem Minifter 
Mo rat amtlich verſtändigt, daß Graf Münſter Freyeinet 
im Auftrage der Reichsregierung mitgetheilt habe, Deutſch⸗ 
land werde gegebenen Falls nicht gleichgültig zuſehen können, 
wenn Frankreich Spanien gegenüber dieſelbe Haltung 
annehmen würde, wie feiner Zeit beim Carliſtenaufſtand, wo die 


anders alt 
Du es beſſer weißt, dann ſprich!“ 

N Was ſoll mich hindern, die Wahrheit zu ſagen? Hier je⸗ 
doch bin ich nicht gewillt, noch länger zu verweilen. Ich werde 
im Laufe des Nachmittags mit Herrn von Clairamboud in Ihr 
Hotel kommen; dort ſollen Sie dann erfahren, wer der eigentlich 
Schuldige war. Sie —“ 

In dieſem Augenblicke rief Clairamboud haſtig: 

„Ich bedauere, meine Herren, nicht länger hier warten zu 
können; wenn Sie, Francois, mich begleiten wollen, ſoll mir es 
ſehr angenehm ſein!“ 

Auf ein ſchnelles Zeichen Clairamboud's wendete der Letztere 
ſich zurück, und Beide verſchwanden nach einer flüchtigen Verbeu⸗ 
gung > Herrn von Stark in einem Seitenwege. 

Was geht denn hier vor?“ fragte der erſtaunt ihnen Nach⸗ 
blickende, neugierig ſich umſchauend. 
| 


„Ich glaube, diefe Frage Ihnen erſchöpfend beantworten zu 
können,“ erwiderte ein raſch daherkommender Herr, in welchem 


Herr von Stark zu feinem offenen Aerger St. Julien wieder⸗ 


erkannte, dem er jetzt am wenigſten begegnen wollte, nun aber, 
ohne unhöflich zu werden, nicht mehr auszuweichen vermochte. 

„Der eine der beiden Herren, von Clairamboud, iſt ein 
mauvais sujet, das nicht verdient, 
zu werden, und der Andere, den ich zum erſten 
Francois Berger, iſt einer der frechſten Betrüger. Ich ſowohl 
als auch ein Freund von mir, der Chevalier de Boiſſy, haben 
Dank der ſtrafwürdigen Thätigkeit dieſer beiden Subjekte viele 
bittere Stunden durchleben müſſen.“ 


lange forſchend an. Es ſchien, als wolle er in den Zügen des⸗ 
ſelben leſen, wie er die eben gehörten Worte auffaſſen ſolle. 
St. Julien fing dieſen Blick auf und blieb raſch entſchloſſen 
vor Herrn von Stark ſtehen. 

„Freund,“ rief er, ihm die Hand 1 „weshalb wollen 


* 


| 


| 
| 


Grenzdepartements eine ſichere Zufluchtsſtätte der Carliſten ge⸗ 


worden ſeien und Frankreich dieſen Geld und Waffen geliefert habe. 
Sollten die ſpaniſchen Republikaner gegen die ver- 
faſſungsmäßige Monarchie eine Revolution unternehmen, ſo hoffe 
die deutſche Regierung, daß man in Frankreich die Revolutionäre 
ſo behandeln werde, wie es das Völkerrecht und die guten Be⸗ 


ſo handeln, wie ſeine Freundſchaft für das monarchiſche und ver⸗ 
fee Spanien es ihm vorſchreibe. 

In Spanien hat ein Attentat auf die Brücke von Vilches 
in Andaluſien Aufregung hervorgerufen. Eine Anzahl unbekannter 
Individuen hatten die Zerſtörung der Brücke geplant. Das 
Projekt wurde in Madrid entdeckt und durch die Polizei vereitelt. 
Fünf der Individuen wurden auf friſcher That ertappt und feſt⸗ 
genommen. 


| Die Königin von Belgien hat durch einen Sturz 


mit dem Pferde in der Reitſchule zu Schloß Laeken eine nicht 


unbedenkliche Verletzung am Kniegelenk erlitten. 


| towitſch zum Delegirten für die Verhandlungen ernannt. 


| patrouillen. 


Endlich verlautet doch ein Ton über ferb i ſch⸗bulga⸗ 
riſche Friedensverhandlungen. Die ſerbiſche Re⸗ 
gierung hat den ſerbiſchen Geſandten in London Staats rath N 

e 
Serben beſchweren ſich daneben wieder einmal über den Bruch 
der Waffenſtillſtandskonvention ſeitens der Bulgaren. Dieſe 
haben entgegen den Beſtimmungen der Konvention Bregowo be⸗ 
ſetzt und ſchicken den Timok „hinauf hinunter“ Rekognoszirungs⸗ 
Auch ein ſerbiſches Kloſter Rzana im Piroter Kreiſe 


ſoll von bulgariſchen Truppen geplündert worden ſein. 


| fei. 


in der Geſellſchaft geduldet 
ale hier ſehe, 


Herr von Stark ſah den neben ihm herſchreitenden Herrn 


fahrungen nicht viel beſagen. 


Wenn ſich das Intereſſe wieder mehr den Dingen im 
Sudan zuwendet, ſo kann man doch nicht ſagen, daß die Dinge 
dort ein anderes Geſicht gewonnen hätten. General Buttler hat 
die Sudaneſen geſchlagen; dieſelben ſollen einen Verluſt von 600 
Todten erlitten haben. Das will aber nach den bisherigen Er⸗ 
In offener Feldſchlacht vermögen 
die Sudaneſen überhaupt nicht aufzukommen. Sie vermeiden 
dieſelbe daher auch nach Möglichkeit, wie fie den Angriff befeſtigter 
Plätze vermeiden. 
littene Verluſt raſch erſetzt und die Scharte ausgewetzt. 
hat Mukhtar Paſcha Recht, wenn er ſich in einem Bericht aus 


Kairo dahin ausſpricht, daß die Herbeiführung friedlicher Zuſtände 
im Sudan ohne die Mitwirkung türkiſcher Truppen nicht möglich 
Von kürkiſcher Seite iſt 
derſelbe immer vertreten worden; zur Ausführung fehlte es aber 4 


Neu iſt der Gedanke freilich nicht. 


immer am en 30 2 


Deutſches dees, 


Berlin, 4. Januar 18886. 


Adreſſen eingegangen, daß der Raum des großen Miniſterzimmers 


im Palais und der Halle kaum genügte, um ſie nach Würdigung 
ihrer reichen und künſtleriſchen Ausſſtattung auszuſtellen. 
VI Provinz, 
Der Prinz Wilhelm hatte ebenfalls die Abſicht gehabt, 


zu den Feſtlichkeiten in Berlin perſönlich zu erſcheinen; Höchſt⸗ 


Kommt es aber wirklich dazu, ſo iſt der er⸗ 
Vielleicht * 


Keine 
keine namhafte Stadt der Monarchie fehlte. 


* 
r 


derſelbe iſt nur durch beſonderen Befehl Sr. Maj. des Kaiſers 


zu bewegen geweſen, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen. s 


— Prinz und Prinzeſſin Wilhelm ſchreiten in der Geneſung 
in der erfreulichſten Weiſe vor. Prinz Wilhelm hat geſtern Nach- hi 
mittag die erſte Ausfahrt gemacht, und die Frau Prinzeſſin ift 
nach dem heute ausgegebenen Bulletin nach einer ziemlich guten 
Nacht vollftändig fieberfrei, und find ſämmtliche Maſernerſchei⸗ 


Du kann den Diebſtahl begangen haben? Wenn 0 Sie, da ich Sie nach langem Suchen endlich gefunden, nun nicht 
nur unſere früher beſtandene Freundſchaft ignoriren, ſondern für 
gar mir gegenüber Ihren Namen verleugnen? Sie vermögen 
nicht zu vergeſſen, zu vergeben? Dieſe Wahrnehmung ſchmerzt 
machen zu müſſen, auch in VO 


mich; ich bedauere es, fie 
auf Sie.“ 
| Herr von Stark mußte wohl erkannt haben, daß St. gulien 
es wirklich ſo meine, wie er ſprach, denn er entgegnete zwar nicht 
unfreundlich aber ernſt: 
„Ich ſehe, daß ein ferneres Abſchließen Ihnen gegenüber 
nicht mehr angeht, und will deshalb zugeben, daß Sie ſich nicht 
getäuſcht haben; ich bin Boiſſy. Weshalb aber haben Sie mich 


noch in Frankreich lebte pn 
„Erſt nach Ihrem Weggange von Bar⸗le⸗due habe ich üı 
Erfahrung gebracht, daß wir Beide betrogen worden ſind. Ihr 


als Alle, welche das Schriftſtück ſahen, erlagen der verübten 
Täuſchung. 
zögert, Sie zu ſuchen, um Ihnen dies mittheilen zu können; 
bis heute jedoch war meine Mühe erfolglos geblieben.“ 

„Ha! Man iſt alſo zu der Ueberzeugung gelangt, daß der 
Streich gegen das Kaſino nicht von mir ausging, daß vielmehr 
irgend ein Bube, 


wiſſen auch, wer 


„Gott ſei Dank! Wie heißt der Wicht?“ 
„Clairamboud!“ 5 
Herr von Stark ſah ſeinen Begleiter erſtaunt an; in ſe 


Mienen zeigte ſich nicht undeutlich ein Zw eifel an der Wa 
des eben Gehörten. REN. 
(Fortſetzung fol 


— Zum Regierungsjubiläum iſt eine fo große Anzahl von 


* 


geſucht? War es denn ſo ſchwer, mich zu finden, ſo lange ich | 


Name wurde von einem Schurken gemißbraucht, und ich ſowohl 


Nachdem dieſe erkannt worden, haben wir nicht ger 


der meine Handſchrift nachzuahmen verſtand, 8 
die Denunciation geſchrieben hat?“ 9 

„Ja, und nicht nur dies haben wir erfahren, ſondern w ir 
der Verfaſſer und Abſender des Schrei⸗ 
bens war.“ R. 


8 j 


nungen in der Rückbildung. Wenn auch die Prinzeſſin Wilhelm 
ſich noch recht angegriffen fühlt, ſo iſt doch der Verlauf der 

Krankheit ein regelmäßiger, es werden daher vorläufig Bulletins 

nicht mehr erfolgen. 

\ — Der König von Sachſen traf geſtern Vormittag im aller- 

fſtrengſten Inkognito mit Extrazug aus Dresden hier ein und 

| flieg in der ſächſiſchen Geſandſchaſt in der Voßſtraße ab. So⸗ 
fort nach feinem Eintreffen begab er ſich nach dem kaiſerlichen 

Palais, um dem Kaiſer, noch bevor derſelbe ſich zu der offiziellen 

Feier ins Schloß begab, ſeine Glückwünſche perſönlich zu über⸗ 

bringen und den Kaiſer durch ſein perſönliches Erſcheinen an 
dieſem Feſttage zu überraſchen. Aus dieſem Grunde war denn 

auch von dem ſächſiſchen Kriegsminiſter Graf von Fabrice, welcher 
ziuerſt mit der Vertretung feines Souverains beauftragt geweſen 

k war, die Reife nach Berlin aufgegeben worden. Geſtern Abend 

iſt König Albert bereits wieder nach Dresden zurückgekehrt. 

N — Römiſche Meldungen beſtätigen, daß dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck vom Papſt Leo XIII. der höchſte päpftliche 
Orden, der Chriſtusorden in Diamanten, verliehen worden iſt. 

| — Der Unterftügungsfonds, welchen der deutſche Krieger⸗ 

bund dem Kaiſer zu deſſen fünfundzwanzigjährigem Jubiläum als 

König von Preußen überreicht, beträgt nach dem Ergebniß der 

bisherigen Sammlungen, wie die „Schleſ.⸗Ztg.“ hört, etwa 80000 

Mark. Es iſt dies der dritte größere Fonds, den die genannte 

Vereinigung dem Kaiſer bei feierlicher Gelegenheit darbringt. 

— Nach dem neueſten Hefte der Statiſtik des deutſchen 
Reiches waren im Etatsjahr 1884/85 30 409 Branntwein⸗ 
brennereien, und zwar 3916 in den Städten und 26 493 auf dem 
Lande im Betriebe (gegen 32 518 im Vorjahre.) Von dieſen 
Brennereien verarbeiteten 7205 hauptſächlich mehlige Stoffe 
( Kartoffeln und Getreide), 22 Melaſſe und die übrigen 23 182 
andere nicht mehlige Stoffe, als Weinhefe, Weintreber, Obſt und 
| dergl. Von der Geſammtzahl der Brennereien entfallen auf 
Elaß⸗Lothringen allein 21 797, welche in der überwiegenden Mehr⸗ 
Zahl (21 663) nicht mehlige Stoffe verarbeiten und die Brannt⸗ 
weinabgabe nach dem Gewichte der verſteuerten Materialien 
Materialſteuer) entrichten. Der Geſammtbruttoertrag der Brannt- 
weinabgaben belief ſich in 1884/85 auf 67 392 151 Mk, wovon 
14 310 027 Mk. an Steuerrückvergütungen für ausgeführten und 
zu techniſchen Zwecken verwendeten Branntwein abgehen. Es 

bleibt danach ein Nettoertrag von 53 082 124 Mk. oder 1 Mk. 
45 Pf. pro Kopf der Bevölkerung, d. i. ein ſo hoher Kopftheil, 
wie er ſich ſeit 1876 nicht ergeben hat. 
usland. 

10 London, 3. Januar. ine amtliche Depeſche aus Abri von 

geſtern ſagt: General Butler meldet aus Erame, 20 Meilen 

fſüdlich von Abri der :Verluft des Feindes ſei viel größer, als er 
anfangs angenommen habe; er ſchätze ihn jetzt auf 600 Mann 
an Todten. Der Feind fliehe durch Kaibar in der Richtung auf 

Dongola. 

London, 4. Januar. Der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt 
iſt geſtern Abend hierher zurückgekehrt. 

9 London, 4. Januar. Die „Daily News“ meldet aus Kon⸗ 

ſtantinopel vom 2. Januar: Es verlautet, daß der als Spezial- 

kommiſſar nach Egypten geſendete Mukhtar Paſcha hierher die 

Meldung habe gelangen laſſen, die Pacifikation des Sudan ſei 

ohne Mitwirkung türkiſcher Truppen unmöglich. 

5 Belgrad, 2. Januar. Nach offiziellen Mittheilungen hatten 

die Bulgaren, entgegen der Waffenftillftands-Ronvention, Bregovo 

mit 2 Kompagnien beſetzt. Dieſelben unterſuchten geſtern die 

Brücken, welche bei Bregovo über den Timok führen und ſandten 

den Timok aufwärts und abwärts Rekognoszirungs Patrouillen. 

Dias ſerbiſche Kloſter Rzana im Piroter Kreiſe iſt von bulgariſchen 
Truppen geplündert worden. 

Niſch, 3. Januar. Jene 190 bewaffneten bulgariſchen Räuber, 

welche am 22. Dezember bei Wlaſina auf ſerbiſches Gebiet ein⸗ 
gedrungen ſind und im Morawathal in mehreren Dörfern raubten, 
dort aber vom Bezirkshauptmann Majurisza gefangen genommen 
wurden, hätten nach ſerbiſchem Geſetz erſchoſſen werden ſollen. 
| König Milan begnadigte jedoch die ganze Horde und ſoll dieſelbe 
ſchon übermorgen durch die Polizei an die bulgariſche Grenze 
geſchafft werden, damit jeder einzelne am heimathlichen Heerd das 

C hriſtfeſt nach ruſſiſchem Stil feiern kann. 

* Waſhington, 2. Januar. Die Staatsſchuld der Vereinigten 
Staaten hat im Monat Dezember um 9 090 000 Dollars ab- 

genommen, im Staatsſchatze befanden ſich Ende Dzbr. 494 360 000 

3 Dollars, 
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Provinzial Nachrichten. 
N g Gollub, 4. Januar. (Zur Feier des Regierungs- Jubiläums 
Sir. Majeſtät) fand geſtern in den hieſigen Kirchen Feſtgottesdienſt 
ſtatt. In der evangel. Kirche, welche auch von nur deutſchſprechenden 
Katholiken beſucht war, da in der kathol. Kirche nur polniſch ges 
predigt wird, hielt Herr Superintendent Dreyer eine ergreifende und 
= zu Herzen gehende Predigt, in welcher der Eigenſchaften Sr. Majeſtät 
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rühmlichſt gedacht wurde. Die Stadt prangte im Fahnenſchmucke; 
auch die Häuſer der jüdiſchen Geſchäftsleute waren geſchmückt, nur 


waren, wohl in Ermangelung von Fahnen, dazu Hoſen, Röcke, 
Tücher pp. benutzt. In einem Geſchäfte hatte man fi ſogar ſoweit 
verſtiegen, den bei den polniſchen Juden ſo ſehr beliebten Kaftan zu 
verwenden. 

* Kulm, 4. Januar. (Feier des Kaiſer⸗Jubiläums.) Am Sonn- 
abend wurde die von Herrn Natter in gothiſcher Schrift mit verzierten 
Initialen höchſt geſchmackvoll angefertigte Glückwunſchadreſſe des 
Magiſtrats an den Kaiſer nach Berlin abgeſandt. Am geſtrigen Feſt⸗ 
tage wogte eine freudig geſtimmte Menſchenmenge durch die Straßen 
der Stadt. Die Feſtgottesdienſte in den Kirchen waren überaus zahl⸗ 
reich beſucht. Ihren Höhepunkt fand die öffentliche Feier in einer 
Rede am Rathhauſe, welcher der Geſang der Nationalhymne folgte, 
die von Tauſenden geſungen wurde. 

Kulm, 3. Januar. (Goldene Hochzeit. Vorſchußverein.) Der 
Apotheker, Rathsherr und Stadtälteſte a. D. Herr Groch, hat am 
27. Dezember v. J. mit ſeiner Gattin Adelgunde geb. Wunderlich 
ſeine goldene Hochzeit gefeiert. Der Jubilar iſt 88 Jahre alt und 
der älteſte Bewohner unſerer Stadt. Die Jubilarin zählt 72 Jahre, 
beide find noch recht rüſtig. Der Jubilar war feiner Zeit ein fehr 
thätiges Mitglied unſerer Gemeindeverwaltung, er hat ſogar Diri⸗ 
genten⸗Geſchäfte längere Zeit mit vielem Geſchick geführt. — Der 
Kulmer Vorſchußverein wird pro 1885 wiederum ſeinen Mitgliedern 
eine Dividende von 7 pCt. zahlen. Die Mitgliederzahl iſt von 270 
auf 256 geſunken. 

* Briefen, 4. Januar. (Die Feier des Regierungs⸗Jubiläums 
Sr. Majeſtät des Kaiſers) wurde am Sonnabend Abend durch einen 
Zapfenſtreich der Freiwilligen Feuerwehr eingeleitet. Die Mitglieder 
des Kriegervereins und der Schützengilde begingen heute den Feſttag 
durch gemeinſamen Kirchgang. Nachmittags war in einem Hotel 
Feſteſſen, in einem anderen Tanz. — Die Stadt war reich beflaggt. 

Marienwerder, 2. Januar. (Bezüglich des Todes des Ober⸗ 
förſters Herrn Hempel zu Königsberg) erfahren die „N. W. M.“ 
aus guter Quelle, daß die chemiſche Analyſe einzelner Theile der 
Leiche die ſtartgehabte Vergiftung durch Strychnin feſtgeſtellt hat. 

Neuenburg, 3. Januar. (Polizeiverordnung.) Von einen 
großen Theile der hieſigen Geſchäftsinhaber und Gewerbetreibenden 


werden außerhalb ihrer Verkaufsläden Waaren ausgehängt und aus⸗ einen glänzenden Verlauf. 


feuerte einen Schuß nach dem Beamten ab. Die Kugel faufte dem 
Letzteren dicht am Kopfe vorbei. Mit Hilfe eines zufällig hinzuge⸗ 
kommenen Soldaten gelang es, den Thäter zu erwiſchen, nach hart⸗ 
näckiger Gegenwehr zu überwältigen und ſchließlich feſtzunehmen. 
Heute wurde derſelbe dem königlichen Amtsgericht zur Beſtrafung 
überwieſen. . 

Lichtfelde, 2. Januar. (Ein Veteran geſtorben.) Die Reihen 
der alten Freiheitskämpfer lichten ſich immer mehr. Am 30. De⸗ 
zember v. J. wurde hier der frühere Beſitzer Kneiphoff, ein alter 
Veteran von anno 13 und 14, mit allen kriegeriſchen Ehrenbezei⸗ 
gungen begraben. Der Verſtorbene, welcher ein Alter von 92 Jahren 
zurückgelegt hatte, gehörte nach dem Frieden zu Paris mehrere Jahre 
den Occupationstruppen in Frankreich an. Der Kriegerverein aus 
Chriſtburg war herübergekommen, um dem alten Kameraden das letzte 
Ehrengeleite zu geben. Eine Abtheilung von zwölf Mann umſtand 
das Grab und gab über demſelben drei Ehrenſalven ab. 

Marggrabowa, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Als am Diens- 
tag Abend der Wirthsſohn Johann Biernath aus R. miteinem Fuhr⸗ 
werke aus der Stadt nach Hauſe fuhr, geſellte ſich ein fremder Mann 
zu ihm, und B. nahm denſelben auf den Wagen. Bald bot der 
Fremde dem Fuhrmann einen guten Schnaps an und ließ ihn unter⸗ 
wegs noch mehrere Male trinken. Dem Branntwein muß aber irgend 
ein Betäubungsmittel beigemiſcht geweſen ſein, denn B. verlor die 
Befinnung und war jetzt ganz in Händen des Fremden. Letzterer 
plünderte den B. aus und ſchlich ſich, als ein anderer Wagen nahte, 
„ſeitwärts in die Büſche.“ Der Räuber ſoll ein eben aus dem 
Zuchthauſe zu Inſterburg entlaſſener Menſch fein. — Die 4½ pro- 
zentigen Obligationen unſeres Kreiſes ſollen baldigſt in 4% kon⸗ 
vertirt werden. — Kurz nach dem Schwentainer Jahrmarkte wurde 
in dem kleinen See bei Orzechowken die Leiche einer den beſſeren 
Ständen angehörenden Frau gefunden. Die Frau iſt vermuthlich er⸗ 
ſchlagen und ſo dann in das Gewäſſer geworfen. Man weiß weder, 
woher die Frau ſtammt, noch wer der Mörder iſt. (G.) 

Königsberg, 31. Dezember. (Die Koſten der Vogel-Ausſtellung) 
find durch das erhobene Eintrittsgeld gedeckt worden. Bei der Aus⸗ 
ſtellung ſelbſt iſt aufgefallen, daß die Kaufluft faſt ausſchließlich auf 
Singvögel gerichtet war. 

Königsberg, 3. Januar. (Die hieſige Jubiläumsfeier) nahm 
Dieſelbe ward geſtern Abend durch einen 


gelegt, in der Abſicht, das Publikum in auffallender Weiſe zum großen Zapfenſtreich ſämmtlicher Muſikkapelleu der Garniſon ein⸗ 


Kaufe einzuladen. Einige Kaufleute haben über dies Verfahren bei 
der Pollzeiverwaltung Beſchwerde geführt und die Polizeibehörde hat 
nun in einer Verordnung das Aushängen und Auslegen von Gegen⸗ 
ſtänden außerhalb der Verkaufsſtellen verboten. 

Neuhaus, 31. Dezember. (Eine Hochzeitsgeſellſchaft) befand ſich 
nach ſoeben vollzogener Trauung auf dem Wege nach Haufe. Beim 
Paſſiren einer Straßenecke fiel der Wagen, welcher das junge Ehe⸗ 
paar inue hatte, in Folge des ſcharfen Fahrens um, wobei der junge 
Ehemann lebensgefährlich verletzt wurde. Schöne Flitterwochen! 

Konitz, 1. Januar. (Daß man auch in der Freude nicht zu 
gewagte Sprünge machen darf), zeigt nachſtehender Vorfall: Der 
hieſige Kommiſſionär B., welcher kurz vor dem neuen Jahre ein gutes 
Geſchäft machte, tanzte aus Freude hierüber in ſeiner Wohnung mit 
ſeiner Ehehälfte um den Tiſch einen Galopp, fiel mit ihr hin und 
letztere erlitt einen Oberſchenkelbruch. f 

Danzig, 5. Januar. (Gewerksfeier.) Am 2. Januar d. J. 
feierte die hiefige Schuhmacher⸗Junung ihr 501jähriges Beſtehen zu- 
ſammen mit dem 25jährigen Reglerungs⸗Jubiläum unſeres Kalſers 
durch ein Abendeſſen in ihrem Gewerkshauſe. Hierbei wurde 
ein von den vereinigten Berliner Schuhmacher - Innungen über⸗ 
ſandter Ehrennagel in üblicher Weiſe an die neue Jubelfahne des 
Gewerks befeſtigt. Toaſte wurden ausgebracht auf unſeren greiſen 
Heldenkaiſer, Herrn Oberpräſidenten v. Ernſthauſen, Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Winter, Herrn Polizei⸗Präſidenten Heinſius, den 
geſammten Handwerksſtand und die der Schuhmacher = Innung be⸗ 
freundeten Innungen. 

Köslin, 31. Dezember. (Ueber einen bedauerlichen Unglücksfall) 
ſchreibt man von hier der „St. P.“ Folgendes: Ein Offizier kehrte 
geſtern von der Jagd zurück und übergab ſein Gewehr dem Burſchen 
zum Reinigen. Dieſer hatte keine Ahnung davon, daß das Gewehr 
noch geladen war und ſtellte es vor ſich hin, um den Befehl auszu⸗ 
führen. Gerade in dem Augenblick, als eine Ordonnanz das Zimmer 
betrat, entlud ſich das Gewehr. Der ganze Schuß traf die Ordon⸗ 
nanz in die linke Bruſt. Nach einer halben Stunde war der Ber- 
letzte eine Leiche. Der Thatbeſtand wird heute von der Kommiſſion 
feſtgeſtellt werden. 

Elbing, 2. Januar. (Attentat auf einen Polizeibeamten.) Jun 
der Sylveſternacht wurde hier, nach der „Altpreußiſchen Zeitung“, 
in der Holländerſtraße ein Attentat auf einen Polizei⸗Sergeanten 
ausgeführt. Der Kommis Otto Braun aus Deſſau, welcher bisher 
hier in Kondition ſtand, hatte ſich etwas angetrunken und hatte in 
dieſem Zuſtande bereits mehrfach den Revierwächter beläſtigt. Als er 
den dort patrouillirenden Polizei⸗Sergeanten ſah, ſtürzte ſich Braun 
auf dieſen, fragte ihn nach ſeinem Namen und griff den Beamten 
ſogar thätlich an, ſo daß derſelbe ſich genöthigt ſah, den B. feftzu- 
nehmen. Nun rückte derſelbe aus, drehte ſich aber plötzlich um und 
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geleitet. Heute iſt feit frühem Morgen die Stadt auf das Reichſte 
beflaggt, Vormittag fand Feſtgottesdienſt, dann Paroleausgabe unter 
Abfeuerung des Königsſaluts von den Wällen ſtatt. Nachmittags 
waren die Spitzen der Behörden zu einem Feſtmahl in der Börſe 
verſammelt, an welchem 150 Perſonen tbeilnahmen. Mit Eintritt 
der Dunkelheit begann eine allgemeine Illuminatlon. Eine feſtlich 
erregte Meugs durchwogte den ganzen Tag hindurch bei prächtigem 
Wetter die Straßen. 

Goldap, 2. Januar. (Die geiſteskranke Frau W.) entfernte 
ſich vor mehreren Tagen in einear unbewachten Augenblicke und iſt 
ſeitdem verſchwunden. 

Widminnen, 31. Dezember. (Mit der Senſe) ſchnitt ſich der 
Beſitzer X. ſelbſtmörderiſcherweiſe in den Hals, weil er eine Strafe 
von 15 Mark erlegen ſollte. Der Arzt nähte jedoch die Wunde 
wieder zu, ſo daß der Verletzte ſich in der Beſſerung befindet. 

Heydekrug, 2. Januar. (Ein Freundſchaftsdienſt) war die Ur⸗ 
ſache eines Streites zwiſchen den Beſitzern K. und L. K. nahm für 
L. ein Schwein zu Markte; darüber entſtand ſpäter ein Streit 
zwiſchen beiden, wobei dem K. der Schädel eingeſchlagen wurde. 

Poſen, 3. Januar. (Anläßlich der Regierungsjubelſeier) fand 
in den Kirchen Feſtgottesdienſt und ſodann große Parade vor dem 
kommandirenden General ſtatt. An der Tafel im Stern'ſchen Saale 
nahmen die Spitzen der Behörden und zahlreiche Bürger Theil; der 
kommandirende General des 5. Armeekorps, General von Stiehle, 
brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus, welcher begeiſtert aufgenommen 
wurde. Die Stadt iſt feſtlich beflaggt; alle öffentlichen und viele 
Privatgebäude ſind glänzend illuminirt. 
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Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 5. Januar 1886. 

— (Perſonalver änderungen in der Armee.) 
Beamte der Militärverwaltung. Müller, Foriiſikations⸗Bureauaſſiſtent 
in Thorn iſt der Charakter als Fortifikations⸗ Sekretär beigelegt. 

— (Per ſonalien.) Dem zum Gymnaſtal⸗Direktor er⸗ 
nannten bisherigen Rektor Scotland in Neumark iſt die Direktion 
des Gymnaſiums in Strasburg (Weſtpr.) übertragen worden. Die 
Angabe der „Kreuzztg.“, daß Hr. Scotland für das Gymnaſium in 
Neuſtadt auserſehen ſei, beruhte ſomit auf Irrthum. Der bisherige 
Direktor des Strasburger Gymnaſiums iſt bekanntlich vor Kurzem 
in gleicher Eigenſchaft nach Neuſtadt verſetzt. 

— (Perſonalien.) Der Amtsgerichtsrath Krebs in 
Marienburg iſt geſtorben. — Der Gerichtsaſſeſſor Otterski iſt aus 
dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Stettin in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder verſetzt und dem Amtsgerichte zu Thorn 
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Der Handwerker, der Bauer und der Advokat. 


4 Ein ungeheurer Sturm zertrümmerte ein Schiff, fo daß es mit 
der Mannſchaft und den Paſſagleren in den empörten Fluthen des 
Meeres unterging. Nur drei Perſonen retteten ſich durch Schwimmen 
an den nahen Strand einer großen Inſel: Ein Handwerker, ein Bauer 
und ein Advokat. 
. Die mitleidigen Bewohner der Inſel eilten herbei, nahmen die 
Alurnnglücklichen gut auf, gaben ihnen trockene Kleider, ftärkten fie mit 
Sͤpeiſe und Trank, und befrugen fie dann. 
* Der Bauer ſprach: „Ich kann den Acker beſtellen, ich verſtehe 
mich auf die Saat und die Ernte und alle Feldarbeiten, ich betreue 
das Vieh und kann eine gute Milchwirthſchaft und Käſerei einrichten.“ 
* Da ſchenkten ihm die Bewohner ein großes Stück Land, halfen 
ihm dort ein Blockhaus aufbauen, gaben ihm auch zwei Kühe und 
Acekergeräthe und gingen ihm freundlich an die Hand, fo daß er bald 
* ein recht hübſches Anweſen hatte. 
Br Der Handwerker ſprach: „Ich bin ein Tiſchler. Ich kann die 
Bretter glatt hobeln und in paſſende Formen ſchneiden, ich kann Tiſche 
und Schränke und Stühle machen, fo daß fie ſolid find zum Gebrauch 
und wohlgefällig für das Auge.“ 
Re; Da freuten ſich die Einwohner, führten ihn in die Werkſtätte 
eines Mannes, der kürzlich verſtorben war, gaben ihm, was zum 
Geſchäfte nöthig war, und bald hatte er Arbeit in Hülle und Fülle. 
* Nun frugen ſie den Dritten: „Was kannſt Du?“ Der Advokat 
räuſperte ſich und ſagte: „Ich kann reden.“ Da ſahen ſich die 
Anderen verwundert an und ein alter Mann meinte: „Reden können 
wir Alle, der eine mehr, der andere minder gut. Aber welches Hand⸗ 
werk oder welche Kunſt oder Wiſſenſchaft verſtehſt Du, von der Du 
leben willſt?“ 


oder Wiſſenſchaft plage ich mich nicht, denn dafür habe ich zu viel 
ſtudirt. Die Arbeit iſt nur für die Kümmeltürken da, für die Bauern 
und Handwerker, für die Beamten und Profeſſoren. Wenn einer von 
Euch einen Streit bekommt mit ſeinem Nachbar, und er ruft mich 
herbei, ſo will ich ſeine Sache ſo drehen und wenden, daß er Recht 
behalten muß, wenn er auch Unrecht hätte. Dafür laſſe ich mich be⸗ 
zahlen und lebe davon ganz behaglich.“ 

Die Antwort däuchte den friedfertigen Bewohnern ſehr ſonderbar, 
ſie ſchüttelten mit den Köpfen und ließen den Advokaten ſtehen. Dieſer 
wäre verhungert, wenn nicht der Bauer und der Handwerker ſich 
feiner erbarmt und ihn an ihrem Tiſche gefpeift hätten. 

So vergingen Tage, Wochen, Monate und Jahre. Der Bauer 
und der Handwerker arbeiteten fleißig und der Advokat ließ ſich von 
ihnen brav füttern. In der Zwiſchenzeit lief er auf der Inſel herum, 
hielt Reden in allen Verſammlungen, warb ſich Anhänger und gab 
ſich das Anſehen von beſonderer Wichtigkeit. Aber es wollte fich kein 
Prozeß für ihn finden. Endlich glückte es ihm doch. Es ergab ſich, 
daß das Grundſtück, welches der Bauer bekommen hatte, nicht genau 
abgegrenzt war. Auch lag es an einem Bache, und das Waſſerrecht 
war nicht beſtimmt. Da hatte nun der Advokat plötzlich zu thun. 
Er machte Klagen, Repliken, Dupliken und Tripliken, er nahm Augen⸗ 
ſcheinsprotokolle auf, hielt Konferenzen ab, veranlaßte Kommiſſionen, 
und war ſo eifrig, daß ſchon nach Drei und ein Viertel Jahren das 
Endurtheil herabkam, welches das gute Recht des Bauern beſtätigte. 

Derſelbe hatte alſo gewonnen. Nun kam aber die Rechnung des 
Advokaten, die war viel, viel länger als das ganze Grundſtück, und 
als der Bauer nicht zahlen konnte und wollte, ließ ihn der Advokat 
pfänden und verkaufte im Exekutionswege feine Wirthſchaft. Der 
arme Bauer verlor Alles und mußte, um ſein Leben zu friſten, Tage⸗ 


Der Advokat erwiderte: „Für ein Handwerk oder eine Kunſt löhner werden. 


Noch war aber der Handwerker da. Auch dieſen trieb und hetzte 
der Advokat ſo lange, bis er allerlei Prozeſſe anfing. Die einen ge⸗ 
wann er, die anderen verlor er, es dauerte aber auch nur einige 
Jahre, fo war er durch die vielen Palmares zu Grunde gerichtet und 
ein Bettler. Er mußte noch froh ſein, daß ihn ein anderer Tiſchler 
bei ſich als Gehilfe aufnahm. 

Der Advokat hingegen war reich geworden. Er beſaß eine 
Kanzlei, in der mehrere junge Leute ſaßen, die alle weder ein Hand⸗ 
werk, noch eine Kunſt, noch eine Wiſſenſchaft verſtanden, die aber alle 
reden konnten, wie ihr Herr und Meiſter. Die Bewohner hatten 
nach und nach einen großen Reſpekt bekommen vor dem Advokaten, 
ſie fürchteten ihn und wenn er ſich wo zeigte, zogen ſie demüthig 
den Hut. — 

Eines Abends war große Aufregung auf der Iufel, denn es gab 
eine Bürgerverfammlung, da ein Abgeordneter zu wählen war. Der 
Handwerker und der Bauer trafen ſich und klagten ſich ihre Noth. 
Doch als die Verſammlung begann, mußten ſie ſtille ſein. Wie er⸗ 
ſtaunten fie aber, als der Advokat ſelbſt kandidirte! 

Er hielt eine fulminante Rede, betonte ſeine freiſinnigen Grund⸗ 
ſätze, ſprach von der Nothwendigkeit der Verbeſſerung der wirthſchaft⸗ 
lichen Lage. Er erhielt einen rieſigen Applaus und der Advokat wurde 
mit großer Stimmenmehrheit gewählt. 

Nachts gab es ein glänzendes Bankett, bei welchem der Cham⸗ 
pagner in Strömen floß. Der Bürgermeiſter toaſtete auf den Abge⸗ 
ordneten, der Abgeordnete toaſtete auf den Bürgermeiſter, jeder Ein⸗ 
zelne toaſtete auf jeden anderen Einzelnen und alle zuſammen ſchrieen, 
tranken und jubelten, daß der ganze hellerleuchtete Saal erzitterte. 

Unten aber, in der finſteren Gaſſe, ſchlichen der ruinirte Bauer 
und der ruinirte Handwerker trübſelig zu ihren trockenen Brodrinden 


nach Hanfe. (Werkſtatt.) 
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zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Bauinſpektor Hacker in Marien 
werder iſt in gleicher Amtseigenſchaft vom 1. Februar d. J8. ab 
nach Haunover verſetzt. — Dem Stadtkämmerer und Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Alberti zu Stuhm iſt der Königliche Kronenorden 
vierter Klaſſe verließen worden. 

— (Eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums) findet morgen Nachmittag ſtatt. 

— (Verpachtung der Kreis ⸗Cbauſſeen.) Ju 
dem geſtrigen Termin zur Verpachtung der Kreis⸗Chauſſeen wurden 
folgende Meiſtgebote abgegeben: Für die Hebeſtelle Sternberg 1720 
Mk. (gegen 1795 pro 1885/86), für die Hebeſtelle Korryt 2250 Mk. 
(gegen 1800), für die Hebeftelle Elſanowo 1630 Mk. (gegen 1225), 
für die Hebeſtelle Rogowko 1025 Mk. (gegen 1210 pro 1885/86.) 

—(Der heilige Drei ⸗Königs⸗ Jahrmarkt) 
hat heute feinen Anfang genommen. Die Zahl der Verkaufsbuden ift 
eine geringere, als an den früheren Jahrmärkten. Das Wetter iſt 
dem Markte nicht günſtig. 

— (Stadttheater) Die Direktion des Stadttheaters 
hatte zur Feier des Reglerungs⸗Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers 
eine Feſtvorſtellung veranftaltet, deren Arrangements vollſte Anerkennung 
verdienen. Das Haus war bis auf den letzten Platz beſetzt. Einge⸗ 
leitet wurde die Feier durch die Jubel⸗Ouverture von Karl Maria 
v. Weber, welche von dem verſtärkten Theater⸗Orcheſter exekutirt 
wurde. Hierauf folgte ein Prolog, den Frl. Paul ſprach. Die ein⸗ 
fache, edle Sprache des Prologs und die ſympathiſche, volle Stimme 
der Vortragenden machten einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer. Der 
Prolog ſchloß mit einem enthuſtaſtiſchen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaifer, das Orcheſter intonirte die Nationalhymne, gleichzeitig hob ſich 
die Hinterwand der Bühne und den Blicken der Beſucher bot ſich eine 
ſinnig arrangirte Scene: die lorbeerumkränzte Büſte des Kaiſers, von 
grünen Topfpflanzen ꝛc. und verſchiedenartigen Waffengruppen umgeben, 
zu beiden Seiten je ein Soldat mit präſentitendem Gewehr und im 
Vordergrunde ein alter Veteran, die Binde im Arm, neben ihm ein 
Knabe, den gezückten Degen in der Hand. Unter lebhaftem Beifall 
ſenkte ſich der Vorhang. — Nach einer kurzen Pauſe begann die Auf⸗ 
führung des hiſtoriſchen Luſtſpiels „Zopf und Schwert“ von 
Karl Gutzkow. Die Wahl dieſes Stückes für den Jubiläumstag 
unſeres Kalſers iſt einc glückliche zu nennen. König Friedrich 
Wilhelm I., um den ſich die Handlung im Weſentlichen dreht, iſt 
einer der hervorragendſten Fürſten aus dem Haufe Hohenzollern. Er 
lebte nur für den Staat, und deſſen Wohl lag ihm mehr wie alles 
Andere am Herzen. Seine Deviſe war: Zopf und Schwert, d. h. 
Bürgerthum und Königthum. Die Pfade, welche einſt Friedrich 
Wilhelm I. einſchlug, geht auch Kaiſer Wilhelm; auch fein Lebens ziel 
ift die Hebung der militäriſchen Macht Deutſchlands und die Schaffung 
eines leiſtungs⸗ und lebensfähigen Bürgerthums. — Was die Dar⸗ 
ſtellung anbetrifft, jo ließ das Enfemble zu wünſchen übrig. Die 
kleineren Rollen wurden in Maske, Haltung und Spiel nur unge⸗ 
nügend wiedergegeben. Mit dieſen Mängeln ſöhnen uns aber die 
Leiſtungen der Inhaber der Hauptrollen vollſtändig aus. Der König 
des Herrn Fellenberg war das Reſultat eines anſcheinend fleißigen 
und eingehenden Studiums. Schon bei Gelegenheit der Aufführung des 
„Königslieutenant“ haben wir das ſchauſpieleriſche Talent dieſes Herrn 
mit Intereſſe verfolgt. Noch beſſer wie fein Graf Thorane gefiel uns 
fein Friedrich Wilhelm. Allerdings müſſen wir geſtehen, daß auch 
ein Schauſpieler von Rang leicht Gefahr läuft, aus dem Grafen 
Thorane eine bloße theatraliſche Figur zu machen, während der 
Friedrich Wilhelm in dieſer Beziehung weniger Schwierigkeiten bietet. 
Dennoch wäre es völlig verfehlt, die Perſon des urwüchſigen und mar⸗ 
kigen Preußenkönigs mit geringerer Sorgfalt zu zeichnen. Friedrich 
Wilhelm muß vor allen Dingen Charakter beſitzen und desbalb wird 
man es dem Künſtler bereitwilliger verzeihen, wenn er in dem Beſtreben, 
ſeiner Rolle den Stempel der Individualität aufzudrücken, etwas zu 
weit geht, als wenn er ſich nachläſſig zeigt. Herrn Fellenbergs König 
war in dieſem Sinne gehalten, nur nicht prägnant genug und ohne 
die derbe Rauheit, die der Soldatenkönig beſaß. — Frl. Paul gab 
die Prinzeſſin Wilhelmine beſſer, als wir erwarteten. Ihrer Darſtel⸗ 
lung fehlte es nicht an Tiefe der Empfindung und Adel in Spiel 
und Haltung. — Eine weitere Ueberraſchung bereitete uns Herr 
Millanich. Sein Erbprinz von Balreuth war, wenn auch durchaus 
nicht tadellos, ſo doch im Verhältniß zu ſeinen bisherigen Leiſtungen 
befriedigend und der Anerkennung werth. — Herr Solvin als Ever⸗ 
mann hatte eine gute Maske gewählt und charakteriſtrte auch im 
Uebrigen den Vertrauten Friedrich Wilhelm I. ſehr treffend. — Den 
Ritter Hotham repräſentirte Herr Grahl zur Zufriedenheit. — Frl. 
Hagen (Frl. von Sonnsdorf) ſpielte fo heiter und neckiſch, wie immer, 
diesmal aber theilweiſe auf Koſten der hiſtoriſchen Wahrheit. — Mit 
der undankbaren Rolle der Königin fand ſich Frau Schelper befriedi⸗ 

end ab. 
b — (Rettung aus Lebensgefahr.) Am Sonntag 
Nachmittag brach auf dem Eiſe des Stadtgrabens in der Nähe des 
inneren Kulmer Thores ein 10jähriger Knabe ein, wurde aber glück⸗ 
licherweiſe durch einen Droſchkenkutſcher, der mit feinem Gefährt an 
der Unglücksſtelle vorbeifuhr, gerettet. 

— (Entlaufen) Vor 14 Tagen iſt der Yjährige Knabe 
Guſtav Sabrowski, Sohn der in der Butterſtraße hierſelbſt wohn⸗ 
haften Arbeiter Sabrowski'ſchen Eheleute, feinen Eltern entlaufen, um 
von dem Beſuche der Schule entbunden zu ſein und hat bis jetzt kein 
Lebenszeichen von ſich gegeben. Man vermuthet, daß er ſich auf der 
Mocker umhertreibt. Wer etwas über den Verbleib des jugendlichen 
Ausreißers weiß, wolle hiervon den Eltern Mittheilung machen. 

— (Feuer.) Geſtern früh brannte das Wohnhaus des 
Eigenthümers Jenſerowski in Schönwalde total nieder. Das 
Haus war in der Weſtpr. Feuer- Sozietät mit 2200 Mk. verſichert. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts Beſtimmtes ermittelt; 
es wird jedoch Branpſtiftung vermuthet. 

— (Dieb ſta hl.) Eine Kiſte, 20 Kilo ſchwer, mit Ventil 
und Hähnen aus Meffing, iſt auf dem Transport vom Bahnhof nach 
der Stadt geſtohlen worden. Wem die Kiſte zum Kauf angeboten 
wird, wolle der Polizeibehörde davon Anzeige erſtatten. Auf die Her⸗ 
beiſchaffung der Kiſte reſp. auf die Ermittelung der Thäter iſt eine 
Belohnung ausgeſetzt. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 Bettler. 


keine Mittheilungen. 

* Berlin, 1. Januar. (Ein wahrhaft jammervolles Bild 
deutſchen Schriftſteller⸗Elends) liefert das harte Geſchick, welches 
den preisgekrönten Dichter des „Brutus und Collatinus,“ der 
„Bluthochzeit“ ꝛc., den Dr. Albert Lindner, betroffen hat. Schon 
vor einigen Monaten zeigte ſich an dem von widrigen Schickſal en 
heimgeſuchten, in dürftigen Verhältniſſen lebenden Manne Spuren 


einer Gemüthskrankheit, die wohl dadurch, daß ihm zur Deckung 


der Gerichtskoſten eines ungünſtig für ihn verlaufenen Prozeſſes 
fein Hab und Gut abgepfändet wurde, ſich bis zum Irrfinn ſtei⸗ 


gerte, infolgedeſſen feine Ueberführung in die Cyharitee noth⸗ 


wendig wurde. Leider hat die Internirung im Irrenhauſe ihn 


— 
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die geiſtige Geſundheit und Gemüthsruhe nicht wieder finden laſſen. 


Die Familie des fo ſchwer Heimgeſuchten, aus Frau undKdrei 
Kindern im Alter von 9—15 Jahren beſtehend, befindet ſich in 
einem Nothſtande, wie er drückender kaum gedacht werden kann. 

n Berlin, 4. Januar. (Asläßlich des heutigen Gedenktages 
des großen Phileſophen Moſes Mendelsſohn) hat der Urenkel des⸗ 
ſelben, Geh. Kommerzienrath Franz Mendelsſohn, der Berliner Uni⸗ 
derfität eine Schenkung von 150 000 Mk. überwieſen, aus deren 
Erträgen Studirenden der philoſophiſchen Fakultät ohne Unterſchied 
des Glaubens, aber nur Deutſchen lediglich nach Maßgabe ihrer 
Würdigkeit und Tüchtigkeit Stipendien gewährt werden ſollen. Der 
Sohn des Schenkgebers, Herr Ernſt Mendelsſohn⸗Bartholdy hat an 
den Oberbürgermeiſter der Stadt Berlin 30 000 Mk. mit der Be⸗ 
ſtimmung überſandt, daß dieſelben an ſtädtiſche Bedürftige in Sum⸗ 
men von nicht unter 100 Mark vertheilt werden ſollen. 

Hamm, 26. Dezember. (Die ſchauerliche That des Händ- 
lers Muckelmann) erregt noch immer alle Gemüther. Wie ein 
Korreſpondent der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ meldet, hatte Muckel⸗ 
mann auch ſeinen in Dortmund befindlichen Sohn, der 
nicht verheirathet iſt, ſondern noch im Lehrlingsverhältniß ſteht, 
aufgefordert, am Tage vorher nach dem Elternhauſe zu kommen; 
wäre dieſer nicht verhindert geweſen, dem Rufe zu folgen, ſo 
hätte er — der Gedanke liegt nahe — möglicherweiſe das Schick⸗ 
ſal ſeiner Mutter und Geſchwiſter getheilt. Alle, welche übrigens 
die friedlich neben einander liegenden Leichen geſehen, ſchildern den 
Anblick als einen ergreifenden. Was die muthmaßlichen Motive 
zu dem Maſſenmorde betrifft, ſo beſtätigt es ſich, daß an dem 
Mergen der That ein auf angeblich 2000 Mark lautender 
Wechſel von einer hieſigen Engros⸗Firma präſentirt werden ſollte. 
Doch kann dieſer Umſtand allein dem im rüſtigen Lebensalter 
befindlichen und arbeitsfähigen Mann nicht alle Beſinnung ge- 
raubt haben. Die ſchreckliche That erſcheint unbegreiflich, unbe⸗ 
greiflicher umſomehr, als Muckelmann ſeiner Familie in Liebe 
zugethan geweſen ſein ſoll. Heute Mittag 1 Uhr fand die Beer⸗ 
digung der von Muckelmann hingemordeten 6 Opfer ſtatt. In 
3 Leichenwagen wurden die 6 Särge — im erſten die Mutter 
und das jüngſte, zweijährige Mädchen — nach dem neuen Kirch⸗ 
hofe im weſtlichen Stadttheile übergeführt. Die Betheiligung der 
Bürgerſchaft an dieſem Akte war eine koloſſale, da das Mitgefühl 
für die arme Familie ein allgemeines iſt. Die Begräbnißfeier 
war eine erſchütternde. 

Leipzig. (Kongreß der Kupferſchmiede Deutſchlands) In 
den Tagen des 26., 27. und 28. Dezembers tagte in Leipzig der 
Kongreß der Kupferſchmiede Deutſchlands, zu dem gegen 40 
Delegirte mit einer Vertretung von 1300 Mitgliedern aus allen 
Gauen des deutſchen Vaterlandes erſchienen waren. Nach Wahl 
des Vorſtandes, beſtehend aus den Herren Saupe (Hamburg, 
Vorſitzender), Härtl (München, deſſen Stellvertreter), Mohrat 
(Wolfenbüttel) und Vogel (Berlin, Schriftführer), ſowie Pfeifer 
(Leipzig) und Killmann (Halle a. S., deren Stellvertreter) be⸗ 
gann man ſofort am erſten Tage mit der Berathung der „Sta⸗ 
tuten des Unterſtützungsvereins der Kupferſchmiede Deutſchlands.“ 
Zum Vorſitzenden des Vereins der deutſchen Kupferſchmiede wurde 
gewählt Bohrmann (Hamburg), zum Kaſſirer Daupe (Hamburg). 
Zum Sitz des Vereins wurde auch die Stadt Hamburg mit 34 
Stimmen gewählt, und zwar hauptſächlich deshalb, weil von den 
Hamburger Kupferſchmieden die erſte erfolgreiche Veranlaſſung 
zur Konſtituirung des Verbandes ausging. Sollte jedoch in 
Hamburg der Sitz des Vereins nicht die Genehmigung der Orts⸗ 
polizei finden können, ſo geht der Centralvorſtand auf die Herren 
Schönherr und Pfeifer in Leipzig über, und wenn ſich dort auch 
zur Etablirung des Vorſtandes Schwierigkeiten herausſtellen ſollten, 
ſo wurde München als dritter Ort mit 14 Stimmen genehmigt. 
Mit dieſem Beſchluß endete der I. Kongreß deutſcher Kupfer: 
ſchmiede, während deſſen in drei Tagesſitzungen von je vier Stun⸗ 
den verhandelt wurde. 

Hamburg. (Ueber eine in der Pulverfabrik „Dünaburg“ bei 
Geeſthacht (Station der Berlin ⸗ Hamburger Eiſenbahn) vor⸗ 
gekommene Exploſion) ſchreibt man: Leider wurden bei der 
Kataſtrophe fünf Arbeiter ſofort getödtet und mehrere Perſonen 
ſchwer verletzt. Mit welcher Gewalt die Exploſion erfolgte, geht 
daraus hervor, daß in dem Hauſe, in welchem die hydrauliſche 
Preſſe ſtand, nicht ein Stück heil geblieben iſt; ſogar die 
Grundmauern wurden zertrümmert. Da die Exploſion um 
10 Uhr 30 Minuten abends folgte, fo zeigte ſich die Trag⸗ 
weite des Unglücks erſt am anderen Morgen (Heiligenabend.) 
Hier lag ein Bein, dort ein Arm, während zwei Leichen bis 
zur Unkenntlichkeit verſtümmelt worden find? Von den ge- 
tödteten Arbeitern waren zwei verheirathet. Herzzerreißend war 
das Wehegeſchrei der Angehörigen, als fie an die Unglücksſtelle 
eilten. Der Ortsvorſtand erſchien noch in der Nacht an Ort 
und Stelle, doch konnte er wenig helfen, da der Arzt verreiſt 
war. Nachdem die Verwundeten nothdürftig verbunden waren, 
telegraphirte man um ärztliche Hilfe nach hier. Man hofft zwei 
der Verwundeten am Leben zu erhalten, während man für das 
Leben des dritten fürchtet. Auf welche Weiſe das Unglück 
entſtanden iſt, darüber kann man nur Vermuthungen anſtellen, 
da die überlebenden Arbeiter, darunter ein Aufſeher, nicht in 
dem betreffenden Raume beſchäftigt waren. Grade als ſie die 
Fabrik verlaſſen wollten, erfolgte die Exploſion. Ein Gerücht will 
wiſſen, daß ſich unter die einheimiſchen Arbeiter ein Engländer ein⸗ 
geſchlichen habe, welcher im Auftrage einer großen engliſchen Pulver⸗ 
fabrik das Geheimniß der deutſchen Pulverfabrikation erlernen 
wollte. Irgend eine Unvorſichtigkeit bei Schluß der Arbeit mag 
die Kataſtrophe herbeigeführt haben. Merkwürdig iſt, daß die 
übrigen Gebäude der Fabrik ſo gut wie garnicht zerſtört worden 
find. Auf der Fabrik Dünaburg haben früher bereits zweimal 
Exploſionen ſtattgefunden. — Unter großer Theilnahme des Publi⸗ 
kums wurden die Opfer der Kataſtrophe beerdigt. 

Rom. (Gräfin Mirafiori F.) Eine vielbeſprochene Frau, 
welche Jahre hindurch eine große Rolle in Italien ſpielte, iſt 
am Sonntag aus dem Leben geſchieden. Gräfin Roſa Mirafiori 
iſt geſtorben. Sie war ein Kind des Volkes und hatte ſich's 
in ihrer Jugend nicht träumen laſſen, daß ſie einſt die Geliebte, 
ja Ep die Gemahlin eines Königs fein würde. Victor Emanuel, 
deſſen leidenſchaftliche Vorliebe für das weibliche Geſchlecht be⸗ 
kannt war, fand an Roſa ſo großes Gefallen, daß er nicht mehr 
von ihr laſſen wollte, nachdem er ſie kennen gelernt hatte. Lange 
Jahre übte die königliche Favorite einen großen Einfluß aus, der 
ſich manchmal ſogar auf die Staatsgeſchäfte erſtreckte. Die Gräfin 
war fromm, und die Geiſtlichkeit verſchmähte es nicht, ſich ihrer 
als Werkzeug zu bedienen und durch ſie auf den König zu wirken. 
Indeß fand ihre Macht an der echt konſtitutionellen Gefinnung 
Victor Emanuel's ihre Grenzen. Nach dem Tode der Königin 
Adelaide wußte ſie es durchzuſetzen, daß der König ſich heimlich 
mit ihr trauen ließ, was in Italien einen ziemlichen Sturm er⸗ 
regte und namentlich den Söhnen Victor Emanuel's äußerſt un⸗ 
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angenehm geweſen ſein ſoll. Es heißt, daß die Prinzen des Hauſes 


mit ihren natürlichen Geſchwiſtern, die ebenfalls den Titel Graf 
und Gräfin Mirafiori führen, nie verkehrt hätten. Eine bedeu⸗ 
tende Frau war die Verſtorbene nicht, ob ſie ſchön geweſen, 


darüber gehen die Meinungen der älteren Generation, die ſich 


ihrer Jugend erinnert, ſtark auseinander. Eins aber ſteht feſt, 
daß Victor Emanuel ſie ſehr geliebt hat und daß dieſe lebhafte 
und dauernde Neigung eines populären und geſchichtlich merk⸗ 
würdigen Monarchen einen gewiſſen Schimmer über die Todte wirft. 

Wien. (Mord.) Geſtern ſtellte ſich der 30jährige Stukka⸗ 
teur Sommer auf der Polizei mit der Angabe, daß er ſoeben 
feine Mutter erſchoſſen habe. In der That wurde die Wittwe 
Sommer in ihrer Wohnung ſo ſchwer verwundet vorgefunden, 
daß an ihrem Aufkommen zu zweifeln iſt. Der Sohn, der ſehr 
leichtſinnig lebt, hatte wieder einmal von der Mutter Geld ver⸗ 
langt und als ihm dieſes verweigert wurde, ſofort einen Revolver 
auf ſie abgeſchoſſen. Der Mörder machte bei ſeiner Vernehmung 
den Eindruck der Geiſtesgeſtörtheit. 

Amerika. (Einem Muſikkenner in San Francisco), der bei allen 
dortigen Muſikern ebenſo ſehr wegen ſeines unfehlbaren Gehörs, wie 
wegen feiner noch unfehlbareren Grobheit gefürchtet iſt, paſſirte es 
jüngſt, daß er auf einer muſikaliſchen Soirée neben einer älteren 
Dame ſaß, die er nicht kannte, die ihn aber um der ſtrengen Kritik 
willen, die auch ſie den verſchiedenen ſich produzirenden jungen Sän⸗ 
gerinnen angedeihen ließ, höchſt ſympathiſch berührte. Als im Ber- 
lauf des Abends endlich noch eine ſo und ſo vielte Novize das Lied 
„Ich wollt, ich wäre ein Vogel“ mit ebenſo falſchem Gefühl wie 
falſcher Stimme fang, brach der Cerberus, feine ftrenge Nachbarin 
verſtändnißinnig mit dem Ellenbogen anſtoßend, in die blutgierige 
Kritik aus: „Und ich wollte, ich wäre eine Vogelflinte!“ 
jedoch nicht die Sängerin, ſondern die alte Dame, welche diesmal die 
Mutter der Sängerin war und folglich ein ganz anderes Urtheil über 
den Geſang hatte, getroffen vom Stuhl fiel. 


"Fr Die een verantwortlih: Bau 


Telegraphiſcher Börjen Bericht. 


Berlin, den 5. Januar. 
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von Newyork lofe . 18 93 92 
Roggen: loko e 129 
April⸗ Mai an 132—25 | 132—50 
Mat-Iuni . . .. |1133—25 | 133—50 
Sunieguli 2 2:2 I134—25 | 134—50 
Müll: Arien 0 ine ee 44—20| 44—20 
Mall 0 RE - SE 44—60| 44—60 
Spiri . ch le 39—10| 38—90 
( er 39—60| 39—70 
e Seesen. 41 41 
Jum Zul! 42— 10 42—10 


Reichabank⸗Distonto 4, Lombardzinsfußß 4Y,, Effekten 5 pCt. 


Getreidebericht. 
Thorn, den 5. Januar 1886. 
l pfDBb. M. 1 


Weizen: hochbunt glaſ ig 33 —143.. 

Beamer 2 130132 pfdöd. „ 140-142. 

gutbunt 128030 pfd „ 137139. 

bunt beſetzt * V„I 227 fd. „ 13 

krank mit Bezuaug 12024 pfb. „ 130 —134 

Roggen: grobkörnig und hell 122,24 pfö. „ 114 116 

geſunder Mittel⸗ * 120022 pföb. „ 112-114 

mit Beſatz, nicht trocken 116/18 pfdöb. „ 110— 112 

Gerſte: Brauwaare „ 122128 

geringe, mit Wicken wi „ 110-115 

Erbſen: Kochwaare „ 140—145 

n Fükterzweensͤ WWW „ 115 — 120. 

Hafer: hell und vollkörnig 0 „ 118—122. 

n ; „ 115-118 
Börſenberichte. 

Danzig, 4. Januar. Getreide s Börfe Wetter: Regen. 

Wind: SW 


bunt 124pfd. 127 M., hellbunt 120 Ipfd. 124 M, 121 2—123pfd. 126 M., 
128pfd. 136 M., hell 122 3pfb 126 M., 122 3—124pfd 128 M. weiß krank 
120 pfd. 126 M., mild roth 123pfd. 125 M, bunt glaſig 126pfd. 130 M., 
126 7pfd 133 M. glafig 126pfo. 153 M., hochbunt 126pfd. 135 M., 180 1pfb. 
140 M., 131 und 132pfdö 142 M per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit 
ſehr krank 109 10pfd. 97 M. per Tonne. Termine Januar⸗Februar 130 M 
Br. 129 M. Gd, April⸗Mai 136 M. bez., Mai-Juni 187 50 M. bez. Juni⸗ 
Fan 140 M. Br., 139 50 M. Gd. September⸗Oktober 145 M. bez Regu⸗ 
irungspreis 130 M. 

Roggen inländiſch unverändert, Tranſit gefragter. Bezahlt iſt 1 
114pfd 114 M., 124pfd. 118 M, poln. zum Tranſit 116pfd beſetzt 87 M., 
118pfd. 89 M Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inlän diſch 
124 M. Br. 123 50 M. Gd, unterpolniſch 965) M. Br., 96 M. Gd, 
Tranſit 95 M. bez. Juni⸗Juli Tranſit 99 50 M. Br., 99 M Gd. Regu⸗ 
lirungspreis inländiſch 117 M., unterpolniſcher 91 M., Tranſit 89 M. 

Gerſte ſchwach zugeführt, erzielte inländiſche große 106 7pfd. mit Geruch 
109 N, ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗ 80, 83 M. per Tonne. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Futter⸗ 108 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 4. Januar. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.75 M. Br., 37,50 M. G, 37,50 M. bez, pro 
Januar 37,75 M. Br, 37,50 M Gd., —.— M. bez, pro Januar⸗März 38,75 
M Br., 38,25 M Gb, —— M. bez, Frühjahr 40,50 . M. 


Gd, —,.— M bez., pro Mai-Juni 41.25 M. Br., 40,75 v., 
M. bez, pro Juni 42.00 M. Br. 41,50 M. Gd. —,— M bez, pre Juli 
42,50 M. Br., o M. Gd. — — M. bez., pre 


N August 43,50 M. 
Br., 43,00 M. Gd, 43,00 M. bez., pro September —,— M. Br. 48,00 M. 
Gd, —— M. bez, kurze Lieferung 37,50 M. bez 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Januar 1,04 m. 
N— — — ——— ẽ —ä 


(Magdeburg⸗Halberſtädter 4½ pCt. Priori⸗ 
täten von 1873.) Die nächſte Ziehung findet am 12. Januar 
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca 2 pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 


zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro Bi 


100 Mt. 


Worauf 


BER 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 
am Mittwoch 6. Januar 1886 
Nachmittags 3 Uhr. 
A Wahl des Vorſtandes und Konſtituirung 
der Verſammlung 
Wahl der Ausſchüſſe. 
. Ein Geſuch um Freiſchule im Seminar 
„Mittheilung von der Ausſchreibung des 
Lizitationstermins zur Verpachtung der 4 
ſtädt. Chauſſeen. 
Antrag auf Genehmigung zum Erlaß der 
Hälfte der Koſten für die Einrichtung des 
Zimmers der Ortskrankenkaſſe mit 75 M. 
Prolongation des Vertrags mit Herrn 
Trykowski über das Kehren der Schorn- 
ſteine in den ſtädtiſchen Gebäuden pro 
1 April 1886,87. 
„Mittheilung eines Schreibens des Herrn 
Oberförſter Fetſchrin 
Antrag auf Wahl von 4 Mitgliedern in 
die Kommiſſion zur Berathung über die 
Umänderung der Hausnummern nach den 
einzelnen Straßen pp. 
„Finalabſchluß der Forſtkaſſe pro 1. April 
1884,85. 


/ 

Prolongation des Miethsvertrages mit dem 
Brunnenmeiſter Schulz über den ER 
am Gerechtenthor pro 1. April 1886/87. 

Antrag auf Genehmigung zur Ueberweiſung 
des bisherigen Hilfsförſter⸗Dienſtlandes an 
der Hirtenkathe an den Hilfsförſter Stade 

Antrag auf Mehrbewilligung von 100 M. 
zu Tit. Ib Poſ 5 des Kämmerei + Etats, 

Antrag auf Bewilligung von 23 Mark 
Umzugskoſten für den Lehrer Mallach. 

. Desgl. von 33 M. 30 Pf. für den Lehrer 
Schulz. 

Mittheilung von der definitiven Anſtellung 
des Polizei⸗Sergeanten Kabel. 

„Antrag auf Genehmigung zur Theilung der 
Bromberger Vorſtadt in zwei Bezirke 

Antrag auf Genehmigung zur Penſionirung 
11 0 Kae Freudenreich vom 1. April 

ab. 


8 


D 


00 


. Gefuch des Herrn Otto um Erlaß von 
Pacht für das Schankhaus am Seglerthor. 
Wahl von verſchiedenen Deputationen 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 


5 7 81 \ 

Culmer x 
Liſſomitzer Chauſſee 
Leibitſcher 


auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1886087 haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 


Mittwoch 13. Jan. 1886 


Vormittags 10 Uhr 
im Stad tverordneten⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe 2 Treppen hoch anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, 
liegen in unſerem Bureau I. zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
Jede Chauſſee wird beſonders aus⸗ 
geboten. 
Die Bietungskaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 
Thorn, den 5. Dezember 1885. 


Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Auf Anregung aus kaufmänniſchen 
Kreiſen haben wir ſeit dem 1. Juni 
1885 bei unſerem Krankenhauſe für 
junge Kaufleute ein Abonnement für 
6 Mark jährlich auf freie Kur und 
Pflege nach den für Handlungsgehilfen 
(bezw. Handlungslehrlinge) eingeführten 
Grundſätzen, insbeſondere alſo in ab⸗ 
geſonderten Zimmern eingeführt. 
Leider iſt jedoch von dieſer wohl⸗ 
thätigen Einrichtung bisher nur in 
ganz geringem Umfange Gebrauch ge⸗ 
macht worden — vermuthlich deshalb, 
weil die Einrichtung in den betheiligten 
Kreiſen nicht hinlänglich bekannt ge⸗ 
worden iſt. 
Indem wir hier nochmals auf die 
wohlthätige Einrichtung hinweiſen und 
zugleich auf die den Herren Prinzipalen 
durch Artikel 60 des deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs auferlegte Fürſorgepflicht auf⸗ 
merkſam machen, fordern wir zur Be⸗ 
theiligung an dem Abonnement auf. 
Wir haben Anordnung getroffen, daß 
die Anmeldung zu Beginn jeden Mo⸗ 
nats, gegen Entrichtung des ent⸗ 
ſprechenden Antheils am laufenden 
Jahres⸗Abonnement, von unſerer Kran⸗ 


kenhauskaſſe (Rathhaus, neben der 
Kämmereikaſſe) entgegen genommen 
werden. 


Thorn, den 15. Dezember, 1885. 
Der Magiſtrat. 


Gewerbeſchule in Thorn. 
Am 15. Januar beginnt der Hand’ 
arbeits - Unterricht. Derſelbe umfaßt! 
Goldſtickerei, Plattſtich⸗, Bunt⸗ und 
Weißſtickerei, Namenſticken, regelrechtes 
Flicken und Kunſtſtopfen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden u. ⸗nähen, Häkeln u. Stricken. 
Anmeldungen erbitte Nachmittags von 
2—8 Uhr. 
Olara Engels, Coppernikusſtr. 209, I. 


Erklärung. 

In verſchiedenen polniſchen Zeitungen 
findet ſich eine Notiz, daß der hieſige 
Rechtsanwalt Tornow verſtorben und 
die Niederlaſſung eines Rechtsanwalts 
polniſcher Nationalität zu empfehlen 
ſei, da Culmſee und Umgegend über: 
wiegend polniſch wäre. 

Dieſer Anſicht müſſen wir wider⸗ 
ſprechen, die bemittelte Bevölke⸗ 
rung hieſiger Stadt und Umgegend iſt 
überwiegend deutſch, und daher 
die Niederlaſſung eines Rechtsanwalts 
deutſcher Nationalität im Intereſſe 
des rechtsſuchenden Publikums dringend 
erwünſcht. 

Culmſee, den 1. Januar 1886. 
Der Magiſtrat. 
Eiſenbahn-Pirektions-Bezirk 
Bromberg. 

Die Lieferung nachſtehender Werk⸗ 
ſtatts⸗Materialien ſoll verdungen werden: 
1. Anbietungstermin für 2300 kg 
Gummiſchläuche mit und ohne Hanf⸗ 
Ein⸗ und Umlage, 1500 Gummiringe 
zu Thürbuffern, 5600 dergl. zu Waſſer⸗ 
ſtandsgläſern, 1000 kg Gummiplatten 
2000 qm %, und 1600 qm ¼ Tafel⸗ 
glas, 5800 Waſſerſtandsgläſer, 800 
Koupelaternen⸗Gläſer, 740 kg. verſch. 
Bindfaden, 50 000 m. Signalleinen, 
7000 kg Flachsliderung, 300 Binde⸗ 
ſtränge, 4500 m. Hanfſchlauch, 4600 
m. verſch. graue hanfene Gurte, 1100 
kg Indiafaſern, 3800 kg Talk⸗ 
liderung und 3000 kg Asbeſt in 
Platten, den 20. Januar 1886, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 

Anbietungstermin für 1400 kg Ma⸗ 
ſchinen⸗Treibriemenleder, 500 kg 
weißgares Rindleder, 350 kg Reit- 
zeugleder, 250 kg ſchwarzes Blank⸗ 
leder, 1000 kg Verdeckleder, 250 
Häute Cylinder-Kalbleder, 250 
Häute braunes Schafleder, 600 Häute 
Waſchleder, 85 Haarbeſen, 430 Hand⸗ 
feger, 225 verſch. Waſchbürſten, 25 
Koupébürſten, 5380 verſch. Pinſel, 
299 440 lfd. m. kieferne Bretter und 
Bohlen, 4500 qm pappelne Bohlen, 
5400 qm eichene Bretter und Bohlen, 
450 Stück eichene Bufferbohlen, 9 
ebm Mahagoniholz in Blöcken, Bohlen 
und Brettern, 350 qm eſchene Bohlen 
und 15 000 Scheffel Stammholz⸗ 
kohlen, den 29. Januar 1886, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im unterzeichneten 
Bureau. 
Angebote ſind für jeden Termin be⸗ 
ſonders an die Adreſſe „Materialien⸗ 
Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg“ mit nachſtehen⸗ 
der Aufſchrift: 
Zu 1. Angebot auf Lieferung von 
Gummi⸗, Glas- u. Seilerwaren, 
Zu 2. Angebot auf Lieferung von 
Lederwaaren, Bürſten, Hölzer ꝛc. 
verſehen, portofrei und verſiegelt ein⸗ 
zure ichen. Bedingungen ſind auf den 
Börſen zu Berlin, Köln, Stettin, Bres⸗ 
lau, Danzig, Königsberg i. Pr. und in 
den Bureaus unſerer Hauptwerkſtätten 
ausgelegt, werden auch von uns gegen 
Einſendung von je 60 Pfg. frei über⸗ 
ſandt. Zuſchlagsfriſt je drei Wochen 
nach den betreffenden Terminen. 
Bromberg, den 22. Dezember 1885. 
Materialien-Bureau. 


Submiſſion. 

Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein ge⸗ 
denkt Frühjahr k. J. in Verbindung 
mit der Kommune Podgorz daſelbſt ein 
Schulhaus zu erbauen. Der Bau ſoll 
an einen Unternehmer vergeben werden. 
Der Koſtenanſchlag, welcher ſich auf 
23 851 Mk. 53 Pf. beläuft, ſowie die 
Zeichnungen und Bedingungen liegen 
im Magiſtratsbureau zu Podgorz in 
den Dienſtſtunden von 8—12 Uhr Vor: 
mittags und 3—6 Uhr Nachmittags 
aus. Verſiegelte Offerten mit dem 
Vermerk „Evangeliſcher Schulbau“ ſind 
bis zum 15. Januar 1886 Vorm. 
11 Uhr an den Magiſtrat zu Podgorz 
einzuſenden und werden daſelbſt zu 
dieſer Stunde geöffnet. Der Zuſchlag 
unter den drei Mindeſtfordernden wird 
vorbehalten. . 

Die Baukommiſſion. 


Unterzeichnete Verwaltung bea ſichtigt 


1000 St. Kiefern-Banholz 
der III. bis V. Klaſſe angehörig, frei⸗ 
händig abzugeben. 
Wudek bei Ottlotſchin den 
4. Januar 1886. 
Die herzogl. Revierverwaltung. 


Gutes L 
Concept⸗u. Canzleipapier 


für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


r 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag 7. Jan. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem neuen Viehmarkte 
hierſelbſt 
einen neuen Halbverdeckwagen 
und eine neue Britſchke 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


lung verkaufen. 
Ozeoholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion in Brandmühle. 
Donnerſtag d. 14. d. M. 


10 Uhr Vormittags 
werde ich im Auftrage des Konkurs⸗ 
verwalters in Brandmühle 
Mobiliar, Utenſilien, Wäſche, 
Betten, Uhren, r 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigern. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königl. Landraths⸗ 
Amtes zu Thorn werde ich 


am Donnerflag 7. Jan. 
Nachmittags 1 Uhr 
im Hauſe des Gutsbeſitzers Pohl in 
Renczkau 
mehrere gepfändete Ochſen zur 
Deckung einer Forderung von 
772 Mark 
im Wege der Zwangsvollſtreckung gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich ver: 
ſteigern. 
Thorn, den 5. Januar 1886. 


Erster 
IHlaupigew. 


Mark. 


für Porto u. Liste 
beizufügen. 
Verkaufsstellen. 


macht. 


Facsimile meiner Unterschrift. 


Dom. Sängerau 
p. Thorn 


verkauft bis auf Weiteres: 
Kiefern Kloben 1. Klaſſe mit 
20 Mk. p. 4 Raummeter frei 


Thorn. 
Kiefern Rundſtubben mit 
10,4 Mk. p. 4 

Rmtr. 


Strauch mit 3,6 
Mk. p. Klafter. 
Stangen (Dach⸗ 
ſtocke) je nach 
der Stärke mit 

3 bis 6 Mk. p. 

Schock. 

Rüſtern Nutzholz in verſchie⸗ 
denen Längen und Stärken 
mit 0,5 Mk. p. Kbf. ab Hof. 

Anfragen und Beſtellungen wolle man 

gef. an das Dominium richten. 


J. Meister. 


ab 


Wee 
n 


Paulke, Vollziehungsbeamter. 


Casseler St. Martins-Lotterie 


zum 
Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins-Kirohe zu Oassel. 


Ziehung in Cassel, . Klasse 26. Jan. 1886. 
ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M.,2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 


Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


2323 000 M. 


Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 
Reserve-Voll-Loose für 
Klassen gültig a 10 Mk. 


sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 
General-Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren 


Lungen- und 
Sohwindsüohtige und an Asthma Leidende werden auf die Heil- 
wirkung der von mir im Innern Russlands entdeckten Medicinal- 
pflanze, nach meinem Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam ge- 
Aerztlich erprobt und durch Tarsende von Attesten be- 
stätigt. Die Broschüre darüber wird kostenlos und franco zugesendet. 
Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 
1 Mk. 20 Pfg. und trägt dasselbe als Zeichen der Echtheit das 
Ich warne vor Ankauf der von 
E. Weidemann in Liebenburg am Harz — Julius Kirchhöfer in 
Triest, Albert Wolffsky in Berlin und noch von allen anderen Firmen 
offerirten constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 

Echt zu beziehen nur allein direet durch mich. 
Paul Homero in Triest (Oesterreic h.) 
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


Wald. 


n 


Frtitag, 8. Abds. Val. 
. ec U in 1. 
Militär⸗Dienſt⸗ 
Berfiherungs-Anftalt. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 


Von höchſter Wichtigkelt für Die 
Augen Zedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. 
White's Augenwaſſer von Traugott 
Ehrhardt in Oelze in Thüringen 
iſt ſeit 1822 weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu 
haben in der Apotheke des Herrn 
Mentz und Apotheke Dr. Hübner 
in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur 
das wirklich ächte Dr. White's Augen⸗ 
waſſer von Traugott Ehrhardt. 
Kein anderes. 


2 
Sargmagazin 
von A. C. Schultz, 

Neuſtadt Nr. 13 
empfiehlt Särge u. Verzierungen 
zu billigen Preiſen. 


Mieths-Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


er en 


Mark 
«old. 


oose 25 
sämmtliche 4 


‘ e 


alskranke, 


5 


SSS eee See 
Hof buchhandlung 
HERM. J. MEIDINGER, 
Berlin O., Niederwallstr, 22. 
Wir empfehlen unſere ſich legiti⸗ 
mirenden verläßlichen, nur die 
neueſten und beſten Erſcheinungen 
der Literatur und Kunſt vorlegende 
Buchhandlungs⸗Reiſenden 
einer freundlichen Aufnahme ſeitens 
des Bücher und Kunſt liebenden 
Publikums. Franko Zuſendung; 
billige Preiſe; koulante Zahlungs⸗ 
A  modalitäten. Kataloge gratis 
Berlin C., Niederwallstr. 22. 
HERMN, J. MEIDINGER, 
Hofbuchhandlung. 


$ 


Freiwilliger 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 


Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


: Fröbel ſcher 
Kindergarten 


(in der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule.) 
Der Unterricht beginnt Donnerſtag 
den 7. Januar. Anmeldungen daſelbſt 

erbeten. Hochachtend 
Franziska Günther. 


Geſang⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht. 


Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen nimmt entgegen 
Clara Engels, Coppernikusſtr. 209, 1. 


unentgeltlichen N m 


von Trunkſucht, auch ohne Wiſſen, 
ertheile allen Hilfeſuchenden. Zahlreiche 
Dankſchreiben. 
Droguiſt A. Vollmann, 
Berlin, Keſſelſtr. 38. 


18 bis 20000 Mark 


werden zur erſten Stelle geſucht auf 
ein Grundſtück bei Thorn. Agenten 
verbeten. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


4 ſehr Träftige 


Arbeitspferde 


in der hieſigen Poſthalterei preiswerth 
zu verkaufen. 
; Für meine Niederlage 


9ſiche eine anſtändige Frau 
als Verkäuferin. 
A. Schütze, Bäckermeiſter. 
Knaben, welche auf 
we“ Meiſters Koſten, ſowie auf 
eigene, ein Handwerk lernen wollen, 


weiſt Stellen nach 
J. Makowski, 
Vermittelungs-Bureau. 
r Heute Mittwoch a 
Abends 6 Uhr 


Wurstessen. 


Laechel, Schülerſtraße. 


Stadttheater in Thorn 


Donnerſtag den 7. Januar cr. 
Zum zweiten und legten Male: 


Der tolle Wenzel. 


Große Geſangspoſſe von Manſtaedt. 
Muſik von Steffens. 
R. Sohoeneck. 


Herrſchaftliche 
Wohnungen 


von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim. 
und Zubehör im Mühlenbeſitzer 

Franz Sohmücker'ſchen Hauſe per 
1. April er. zu vermiethen. 

ine Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern, 2 Alkoven, großer Küche 

etc. zum 1. April vermiethet 

F. Gerbis. 
3 Wohn., Stube, Alkoven, Küche vom 
1. April oder von ſofort zu verm. 
Bromb. Vorſtadt II. 65. 

Apedentngshaiber ift Neuſtadt 79 die 
2. Etage ſofort zu vermiethen und 
uu bei. Putsohbach, Schlojjermeifter. 
| Wohn. von 3 heizb. Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. April zu verm. 
A. Kather, gegenüb. dem alten Viehhof. 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Culmerſtraße 319. 
Ei Wohnung beſtehend in 
Stube, Kabinet und Küche 
wird von jungen Eheleuten per 
1. April cr. zu miethen geſucht. 
Zu erfragen in d. Exp. d. Zig. 
»in Laden n. Wohnung u. Zubehör 
v. 1. April zu verm., zu jedem Ge⸗ 
ſchäft ſich eignend. Schülerſtraße 406. 
Wohnungen zu verm Gerechteſtr 118. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, auf 
Wunſch auch mit Burſchengelaß, iſt 
von ſof. z. verm. Schuhmacherſtr. 421. 
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